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OTIC
Pit UttD

nummer 4 - XIV. Jahrgang ein Blatt für ijeimatlicTje Rrt unb Kunft g^n ^ 26. Januar 1924
öebrucfct unb perlegt oon Jules Werber, Budibrudrerei, Bern I '

©S=s«« 3m SBinierfctjlaf.
Von 6rnft Dür.

Im Winterfd)lafe liegt der Wald; — Zuuxilen raufest ein uaelkes Blatt, Gin fabler Scbeîn oom Übendrot
Kaum dafj im Cann die îTîeîfe zirpt, Das nod) des nordiuindsBand nidjt brad), Streift durd) der Büfd)e kahlen Bag.
Kaum daß ein Raufdjen fernher ballt ünd riefelt rnelker Radeln Saat JIus fernem Grund, ein Grußpom Cod,

ünd erft begonnen, — fd)on erftirbt. £eis 0011 dem dunkeln Cannendad). Ballt einer Bolzaxt fdjiuerer Schlag.

Du Wa]de$fd)laf, fo ftill und tief, In dem das Sebnen nie entfebüef,
Wie küblt dein Baud) das toilde Berz, In dem fid) ftreiten Glück und Scbmerz.

G=s33 Das gtudrßafte Dtiefen.
(Ein KlofteribplI. Von ©

ftRutter félicitas mar eine ber feltenen grauen, bie

nidjt nur bas Jfjetä auf bem rechtere gled haben, fonbern bie

and) bie ©eiftesgegenroart befihen, in fcfjtDferiiger Sage bas

rcdjte VSort 3U finben, unb be it SJÎut, es aus3ufpredje'n. Die
VIebtiffin fab roohl ein, bah bas VSedjfelfpiel bes Kiefens
büben unb bes Krahfuhfdjartens unb jjelftergottfagens brü=

ben ein (Enbe nebmen müffe, follte anbers bie V3ürbe bes

Kouoents, bie burdj ben 93orfalt genügenb gelitten batte,

nidjt nod) gröbere (Einbuße erleiben. Das Veinlkhe ber

Vage überroinbenb, trat fie beroor unb bog bie 3uieige
mit ftarten Sinnen toie einen Vorhang jur Seite, fo bah
bie Sünglittge fie plöhlkh oor fidj faben, gleiidjfam eine

aus ben SBoIIen tretenbe ©öttin.
Staunenb blidten beibe 3U ber fdjenen grau auf, bereu

gereifte, ausgeglichene 3üge ihren ftarten ©inbrud auf fie

nidjt oerfeblten. X)er 3ürd)er bielt unroilltürtkh mit ben

Verrentungen feines Vüdens unb bem ausbolenben Sdjar»
reu feines rechten Seins iune, benn roatjrer (Ehrfurcht waren
bie eingelernten Komplimente bei ihm rtadj fremö; bec Vafler
aber, bem (Ehrerbietung fonft bie lebte Dugenb roar, rib
bie SJiübe Pom Kopf, als ftebe er minbeftens oor feiner

.Vodjroeisljeit bem amtierenben jjjerrn Vürgermeifter.
2Rit biefer VSirtung ihrer (Erfdjeinung hatte bie tluge

grau gerechnet, unb — roer roollte es ihr übel oermerten,
bah fie fidj insgeheim freute, bie noch immer oorbanbene
2Rad)t ihrer Verfönlidjteit oon neuem feftftelten 3U bürfett?

5luf bes 3ürdjers SBorte eingebenb, roieroobl injroifcben
eine Heine 3Q3eite oerf[offen roar, fprad) fie, ihrer natür--
lieben ©üte in 2Bort unb Vlid Vusbrud gebenb: „(Eurer

manuel Stidelberger.
(Entfdjulbiguug bebarf es nidjt, bieroeit ihr auf öffentlicher
Strabe ruhig bahinsoget; oielmebr mübten mir um ÎRadp

fid)t bitten, ba mir hier, ein ©eburtstagsfeft im ©rünen
feierub, burdj bie plöhliebe ©egenroart ätoeier gremben über=

rafdjt mürben unb biefe Ueberrafdwng roohl etroas urnge»

fdjidt äußerten."
Der junge Vafler mar fein Dheologe, fonbern ein 3üit=

ger SRerturs unb Sohn eines gabrifanten feibener Vänbel,
ber feinen greurtb auf einer gerienreife begleitete. - Vber
roas bem Verbi Dioini SRinifter oorbin jur gortfebung
feiner .ïtlloîution gefehlt hatte, ein paffenber Vibeloers, bas

fiel jetjt bem SRercator ungefudjt ein. „Seib fanft roie bie

Dauben unb Hug roie bie Schlangen." Vber er fprad) ben

©ebanïen nidjt'aus, fonbern machte nur gan3 beimlid) feine

Vanbgloffen über bie 2trt, ein ©eburtstagsfeft fo überaus

fchroeigfam 3U begehen, foroie über ben Vufrubr, ben bas

SRiefen in bie feftfeiernbe ©efellfdjaft gebracht hatte. Hub

es geigte fid), baff er bod) im dnftanb beffer Vefdjeib muhte,
als man es oorher hätte oermuten tonnen; benn mit einer

mohlgelungenen Verbeugung antwortete er: „So ertaubet,
bafe mir ber hodjroürbigen Sdjroefter, beren Vntunft auf
biefem Vlaneta fid) heute jähret, unfere beooteften ©ratu»
lationen 3U güßen legen, oerljoffenb, bah fie biefeu

folennen Dag noch oft in ebenfo ftillem ©lud oerbringeu
möge roie biesmal."

Das „ftille" ©lüd mar eine Heine Vafler Vosljeit,
bie, roie meiftens in oftbeloetifdjen Kanben, unbeachtet blieb.
Sit biefem gall fdjon barum,, roeil bas guttjersige VSibo»

räblein es nicht mehr aushielt, nod) länger 3U fchroeigen:

Mtr
vîî nllb

Hummel-4 - XI V. lahrgang ein ölatt für heimatliche fttt und Kunst ^ Sb. fanuar 1924
Sedruckt und verlegt von julex Werder, Luchdruckerei, Lern I '

SS--SIm Winterschlaf.
Von Krnst Dur.

Im Winterschlaf liegt der Wald; — lutveilen rauscht ein welkes Klan, Lin fahler Schein vom Kbenclrot
kaum daß im kann die Meise ?irpt, Das noch des kordrvindshand nicht brach, Streift durch der kusche kahlen Hag.

Kaum daß ein Kauschen fernher hallt Und rieselt welker Nadeln Saat Nus fernem 6rund, ein 6ruß vom kod,
Und erst begonnen, ^ schon erstirbt. Leis von dem dunkeln Kannendach. hallt einer boftaxt schwerer Schlag.

Du Waldesschlas, so still und tief, ln dem das Sehnen nie entschlief,
Wie kühlt dein hauch das wilde ber?, ln dem sich streiten 6Iud< und Schmer?.

S---ZS Das glückhafte Niesen.
Ein Klosteridyll. Von E

Matter Félicitas war eine der seltenen Frauen, die

nicht nur das Herz aus dem rechten Fleck haben, sondern die

auch die Geistesgegenwart besitzen, in schwieriger Lage das

rechte Wort zu finden, und den Mut, es auszusprechen. Die
Aebtissin sah wohl ein, daß das Wechselspiel des Niesens

huben und des Kratzfußscharrens und Helftergottsagens drü-
den ein Ende nehmen müsse, sollte anders die Würde des

Konvents, die durch den Vorfall genügend gelitten hatte,
nicht noch größere Einbuße erleiden. Das Peinliche der

Lage überwindend, trat sie hervor und bog die Zweige
mit starken Armen wie einen Vorhang zur Seite, so daß
die Jünglinge sie plötzlich vor sich sahen, gleichsam eine

aus den Wolken tretende Göttin.
Staunend blickten beide zu der schönen Frau auf, deren

gereifte, ausgeglichene Züge ihren starken Eindruck auf sie

nicht verfehlten. Der Zürcher hielt unwillkürlich mit den

Verrenkungen seines Rückens und dem ausholenden Schar-
ren seines rechten Beins inne, denn wahrer Ehrfurcht waren
die eingelernten Komplimente bei ihm noch fremd! der Basler
aber, dem Ehrerbietung sonst die letzte Tugend war, riß
die Mütze vom Kopf, als stehe er mindestens vor seiner

Hochweisheit dem amtierenden Herrn Bürgermeister.
Mit dieser Wirkung ihrer Erscheinung hatte die lluge

Frau gerechnet, und — wer wollte es ihr übel vermerken,
daß sie sich insgeheim freute, die noch immer vorhandene
Macht ihrer Persönlichkeit von neuem feststellen zu dürfen?

Auf des Zürchers Worte eingehend, wiewohl inzwischen
eine kleine Weile verflossen war, sprach sie, ihrer natür-
lichen Güte in Wort und Blick Ausdruck gebend.- „Eurer

manuel Stickelberg er. >

Entschuldigung bedarf es nicht, dieweil ihr auf öffentlicher
Straße ruhig dahinzöget: vielmehr müßten wir um Nach-

sicht bitten, da wir hier, ein Geburtstagsfest im Grünen
feiernd, durch die plötzliche Gegenwart zweier Fremden über-

rascht wurden und diese Ueberraschung wohl etwas nuge-
schickt äußerten."

Der junge Basler war kein Theologe, sondern ein IUn-
ger Merkurs und Sohn eines Fabrikanten seidener Bändel,
der seinen Freund auf einer Ferienreise begleitete. - Aber

was dem Verbi Divini Minister vorhin zur Fortsetzung
seiner Ällokution gefehlt hatte, ein passender Bibelvers, das

fiel jetzt dem Mercator ungesucht ein. „Seid sanft wie die

Tauben und klug wie die Schlangen." Aber er sprach den

Gedanken nicht aus, sondern machte nur ganz heimlich seine

Randglossen über die Art, ein Eeburtstagsfest so überaus

schweigsam zu begehen, sowie über den Aufruhr, den das

Niesen in die festfeiernde Gesellschaft gebracht hatte. Und

es zeigte sich, daß er doch im Anstand besser Bescheid wußte,
als man es vorher hätte vermuten können,- denn mit einer

wohlgelungenen Verbeugung antwortete er: „So erlaubet,
daß wir der hochwürdigen Schwester, deren Ankunft auf
diesem Planeta sich heute jähret, unsere devotesten Eratu-
lationon zu Füßen legen, verhaftend, daß sie diesen

solennen Tag noch oft in ebenso stillem Glück verbringen
möge wie diesmal."

Das „stille" Glück war eine kleine Basler Bosheit,
die, wie meistens m ostheloetischen Landen, unbeachtet blieb.

In diesem Fall schon darum, weil das gutherzige Wibo-
rädlein es nicht mehr aushielt, noch länger zu schweigen:
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es muhte berichtigen. Sein munteres .Röpflein fdjob fid)

aus bem ©Iättergewirr, als es antwortete: „Sem ©lonfieur
banft bie hodjwürbige Sdjroefter, bie en SIrt bas ©eburts»

tagsliab fein tonnte, ba fie es nädjfte Sßodje fein wirb,
aufs hefte für feine große ©omplaifance. ©Hein beute feiert
en Strt eine ©Seitliche, eine ^Reformierte, eine ©farrstochter
bei uns ©eburtstag; bies oermeine ich nicht nur zur Steuer
ber Sßahrheit oetmeïben 3U muffen, fonbern auch ©uerut

greunb, bem ©lonfieur ©ollin, 3ur befonberen ©bification!"
„3ungfrau ©arbara?" rief ber junge ©eiftlidje, bem

es in feiner <fjer3ensfreube nicht einmal auffiel, plöhlid) mit
Stamen angerebet 311 werben, ©em ©after aber, beffeit

ent3üdte Slugen roie gebannt auf bem feinen ©efichtteiu

hafteten, entfuhr ein leifer ©fiff.
Schneller noch, als es aus bem £aub aufgetaucht roar,

oetfdjroanb SBiboräbleins 3opf roieber barin, unb sroar fehr

unfreiroillig. (Es empfing nämlich gleichzeitig einen oerftoh»

lenen, äbtiffifh gewichtigen Stupf in bie ©lagengegenb,
ba ©lutter félicitas über ben gürroih ihres jungften ©önn»
leins biesmal ernfttich ungehalten roar, unb tourbe oon ber

entfetten ©arbara am fiebergürtel surüctgeriffen. ©3ieber»

um gab es in ber Daube eine gelittbe ©anil, ba Sßiboräblein
in ein bidjtes 3näuel ihrer ©iitfhweftern pur3elte, bie fid)

alle, nach aufjen unfidjtbar, in oet3eihIiher ©eugier herfür»

gebrängt hatten.
Die ©ebtiffin aber, bie in bes ©aflers Singen unb

©lienenfpiel allerljanb boshafte ©ermutungen 3U lefen oer»

meinte, weihe ber SBürbe bes Stiftes ©intrag bringen fouir»

ten, fprad), ohne baß ihre 3üge burdj bas Stuftreten ©Sibo»

tabs bie geringfte ©eränberung gezeigt hätten, mit einer

©eherrfdjung ber ßage, bie felbft bem jungen Spottoogel
brunten £ohad}tung abnötigte: ,,2Benn bie Herren fiel)

einige Schritte 3urüctbemühen uttb an ber ftlofterpforte ©in»

laf) begehren wollen, fo wirb es uns 3ur Satisfaction ge»

reichen, ihnen im Sprechzimmer ein ©affraidjiffement 1111311=

bieten, ©ielleidjt übernehmen fie es fobann als itaoal'iere,
unferer jungen greunbin, ber Sungfrau ©arbara ©alberiit,
bas ©eleite ins ©farrljaus 3U Sdjersingen 311 geben, falls
fie bies nicht 3U roeit oon ihrem ©kge abführt."

,,Scher3ingen? Da roollen roir ja juft auch hin!" eut»

fuhr es bent ©räbifanteu in feiner üerzensfreube.
Sllfo würben bie beiben 3ünglinge mit milbgefa^eiiein

Sdjinten, trefflicher Sul3paftete unb fteinaltem ittofterroein
beroirtet; bas hungrige ©räbifäntlein, bent fold) töftliche

Sitzung nicht alle ©age 3iiteil würbe, hieb wader ein, unb

ber weltliche ©afler tat angefidjts biefer adjtunggebietenbcu
©eiftungen bes ©ertreters einer bühroürbigeu ©cclefia ©uri»

cenfis, als liege ihm ber ©eroeis bafür ob, nicht allein bie

Dirdje befihe einen guten ©tagen.
©ad) fotaner Sättigung ihrer ©äftc führte ©iutter

gelicitas, bie bei ©Sahrung alles ©altes eine Sache nie auf
halbem ©kge fteden lieg, mit beut ©rebigtamtsfanbibateu
©ollin burd) bas engmafdjige (Sitter bes Sprechzimmers ein

langes unb gewichtiges ©efpräch: fie legte ihm eifrig flii»

fternb einen ©lan uoll berart herrlidjer ©erheißungeu oor,
bafe er ihm nod) leid)ter einging als uorhiu ber feurige
©rant. „Die ©rümpfe fiitb ©uer," fhloh bie Huge grau ihre

Darlegungen. ,,©3oljI feiten fieht fich ein Süngling uitoer»

fehens fo plöhlid) am 3iel aller feiner ©Sünfhe unb Soff»

nungen roie 3hr heute. Doch fetb befonnen unb feljet 31t,

bah 3fjr bie gäben bes Spiels, bie id) ©udj in bie Sattb
gebe, feft barin behaltet; geraten fie in ©erroirrung, fo

ift leicht alles 3erftört ober boch oer3ögert unb batnit in

grage geftellt!"
©m Anfang fah es nicht eben banad) aus, als hübe

bie ©tahnung 3ur ©efonnenljeit groh gefruchtet; bemt als
bie beiben 3ünglinge, bie ©farrstod)ter in ber ©litte, bas

Strählein gen Sdjeqingen fürbah fchritten, fdjlugen bie ©3o=

gen 0011 Serrn ©ollins greube hoch, unb ba er bereu ge»

heirnen ©runb fürs erfte in fidj oerfdjliehen muhte, machte

er fid) in ung-e3ügelter ©egeifterung für ©iutter gelicitas
fiuft. —

„äßeldj hehres SDBeib!" rief er, fein bieberes 3ürid)=
beutfd) mit fdjroungooller ©Senbung fdjmüdenb. „gürroahr,
matt roeih nicht, foil man an ihr bie Sd)önljeit, bie ©iite

I ober bie erleuchtete ©kisljeit ihres ©erftanbes am höchften

rühmen!"
Salb beluftigt, halb ärgerlich fah ihn ©arbara oon ber

Seite an. greute fie and) bes ^Begleiters ©erounberung für
bie mütterliche greunbin, fo fanb fie insgeheim bod), er

fdjiehe über bas ©iah unb 3iel bes ©ötigen hinaus.
Der ©änbelbafler aber meinte troden: „3n biefer ©er»

legenhheit bin id) nicht- 3uerft lotnmt bie Schönheit,
©unftum!"

Das mihfiel nun ber ©farrstodjter gati3. ,,©ei ©ud)
ftfjeinet bas ©emiit auch nicht übertrieben tief 311 fiheu,"
fagte fie fpife.

„©emüt?" erroiberte er mit bem überlegenen ßädjetn
um bie Sippen, bas ihm eigen roar. ,,3br tut mir unrecht,
3ungf.raü Salberin. ©3as foil id) nid) ba um ©ütc uttb

©kisljeit lümmern, roo beibe mich nichts angehen unb mir
nicht 3ugute lommen fönueu? Die Schönheit aber erquidet
bas Singe unbenommen!"

Das fhroärmenbe ©räbifäntlein ahtete ihres 3wie»
gefprädjes niht. ©on feinen überfhroenglihen ©ebanfen gaig
erfüllt, fuhr es fort: „©Iüdfid) feib 3hr 3U preifen, eine

foldje ©adjbarin 3U befitjen! ©iir roar's, traun, fie rebe
mit ©ngels3ungen, ja, bie Sntemerata felbft ftünbe oor mir!"

„Dehteres hoffentlich," fagte in fhnöber ©rodenheit ber
anbere, weniger in boshafter ©ieinutig, als um fein bihhen
©pmnafiumslatein niht unter ben Sdjeffel 3U ftellen.

Der in feiner heiligernften Slufroallung geftörte ©ollin
aber blidte ihn 3ornig an. Da rief ber ©afler, gurht unb
Shreden heudjelnb: „Der guror turicenfis! Sauoe qui
peut!" unb rannte poraus. Denn er fah' beiben ©kggenoffeu
wobl.an, bah fie ihn heimlih in frembe fiänber roünfhten,
roo ©feffet unb @eroür3uägelein gebeihen.

Diefe sarte ©üdfiht brahte bes greunbes 3orn 311

fhuellem ©errauhen unb lieh ihn auch in 3uingfrau ©ar»
baras Sßertfhähung roieber erheblih fteigen. Die 3urüü»
gebliebenen oerlangfamten ihre Schritte, um bie fut3e Spanne
3eit fo oiel als möglich ZU nuhen. §errn ©ollins ©egei»
fterung für bie grau ©iutter oon ©iünfterlingen fhlug an»
gefihts ber ßage fhnell um in eine grojje 3ärtlihfeit für
bie 3ungfrau ©farrstohter oon Sher3ingen; biefe aber
fanb, 3u folher fönne eine nahe 3ufunft noh hinreidjenb
(Gelegenheit bieten, unb lenfte bas ©efpräh gefhid't auf er»

fpriehlihere Dinge. Sllfo toarb ber 3riegsplan, 3U bem bie
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es mußte berichtigen. Sein munteres Köpflein schob sich

aus dem Blättergewirr, als es antwortete: „Dem Monsieur
dankt die hochwürdige Schwester, die en Art das Geburts-
tagskind sein könnte, da sie es nächste Woche sein wird,
aufs beste für seine große Complaisance, Allein heute feiert
en Art eine Weltliche, eine Reformierte, eine Pfarrstochter
bei uns Geburtstag: dies vermeine ich nicht nur zur Steuer
der Wahrheit vermelden zu müssen, sondern auch Euerm

Freund, dem Monsieur Collin, zur besonderen Edification!"
„Jungfrau Barbara?" rief der junge Geistliche, dem

es in seiner Herzensfreude nicht einmal auffiel, plötzlich mit
Namen angeredet zu werden. Dem Basler aber, dessen

entzückte Augen wie gebannt auf dem feinen Gesichtlein

hafteten, entfuhr ein leiser Pfiff,
Schneller noch, als es aus dem Laub aufgetaucht war,

verschwand Wiborädleins Kopf wieder darin, und zwar sehr

unfreiwillig. Es empfing nämlich gleichzeitig einen verstoß-

lenen, äbtissisch gewichtigen Stupf in die Magengegend,
da Mutter Félicitas über den Fürwitz ihres jüngsten Nönn-
leins diesmal ernstlich ungehalten war, und wurde von der

entsetzten Barbara am Ledergürtel zurückgerissen. Wieder-
um gab es in der Laube eine gelinde Panik, da Wiborädlein
in ein dichtes Knäuel ihrer Mitschwestern purzelte, die sich

alle, nach außen unsichtbar, in verzeihlicher Neugier Herfür-
gedrängt hatten.

Die Aebtissin aber, die in des Baslers Augen und

Mienenspiel allerhand boshafte Vermutungen zu lesen ver-
meinte, welche der Würde des Stiftes Eintrag bringen konn-

ten, sprach, ohne daß ihre Züge durch das Auftreten Wibo-
rads die geringste Veränderung gezeigt hätten, mit einer

Beherrschung der Lage, die selbst dem jungen Spottvogel
drunten Hochachtung abnötigte: „Wenn die Herren sich

einige Schritte zurllckbemühen und an der Klosterpforte Ein-
laß begehren wollen, so wird es uns zur Satisfaction ge-

reichen, ihnen im Sprechzimmer ein Naffraichissement anzu-
bieten. Vielleicht übernehmen sie es sodann als Kavaliere,
unserer jungen Freundin, der Jungfrau Barbara Balberin,
das Geleite ins Pfarrhaus zu Scherzingen zu geben, falls
sie dies nicht zu weit von ihrem Wege abführt."

„Scherzingen? Da wollen wir ja just auch hin!" ent-

fuhr es dem Prädikanten in seiner Herzensfreude.

Also wurden die beiden Jünglinge mit mildgesalzenem

Schinken, trefflicher Sulzpastete und steinaltem Klosterwein

bewirtet: das hungrige Prädikäntlein, dem solch köstliche

Atzung nicht alle Tage zuteil wurde, hieb wacker ein. und

der weltliche Basler tat angesichts dieser achtunggebietenden

Leistungen des Vertreters einer hochwürdigen Ecclesia Turi-
censis, als liege ihm der Beweis dafür ob, nicht allein die

Kirche besitze einen guten Magen.
Nach sotaner Sättigung ihrer Gäste führte Mutter

Félicitas, die bei Wahrung alles Taktes eine Sache nie auf
halbein Wege stecken ließ, mit dem Predigtamtskandidaten
Collin durch das engmaschige Gitter des Sprechzimmers ein

langes und gewichtiges Gespräch: sie legte ihm eifrig slü-

sternd einen Plan voll derart herrlicher Verheißungen vor,
daß er ihm noch leichter einging als vorhin der feurige
Trank. „Die Trümpfe sind Euer," schloß die kluge Frau ihre

Darlegungen. „Wohl selten sieht sich ein Jüngling unver-
sehens so plötzlich am Ziel aller seiner Wünsche und Hoff-

nungen wie Ihr heute. Doch seid besonnen und sehet zu,

daß Ihr die Fäden des Spiels, die ich Euch in die Hand
gebe, fest darin behaltet: geraten sie in Verwirrung, so

ist leicht alles zerstört oder doch verzögert und damit in

Frage gestellt!"
Am Anfang sah es nicht eben danach aus, als habe

die Mahnung zur Besonnenheit groß gefruchtet: denn als
die beiden Jünglinge, die Pfarrstochter in der Mitte, das

Sträßlein gen Scherzingen fürbaß schritten, schlugen die Wo-
gen von Herrn Collins Freude hoch, und da er deren ge-

Heimen Grund fürs erste in sich verschließen mußte, machte

er sich in ungezügelter Begeisterung für Mutter Félicitas
Luft. —

„Welch hehres Weib!" rief er, sein biederes Zürich-
deutsch mit schwungvoller Wendung schmückend. „Fürwahr,
man weiß nicht, soll man an ihr die Schönheit, die Güte

> oder die erleuchtete Weisheit ihres Verstandes am höchsten

rühmen!"
Halb belustigt, halb ärgerlich sah ihn Barbara von der

Seite an. Freute sie auch des Begleiters Bewunderung für
die mütterliche Freundin, so fand sie insgeheim doch, er
schieße über das Maß und Ziel des Nötigen hinaus.

Der Bändelbasler aber meinte trocken: „In dieser Ver-
legenhheit bin ich nicht. Zuerst kommt die Schönheit.
Punktum!"

Das mißfiel nun der Pfarrstochtsr ganz. „Bei Euch
scheinet das Gemüt auch nicht übertrieben tief zu sitzen."
sagte sie spitz.

„Gemüt?" erwiderte er mit dem überlegenen Lächeln
uni die Lippen, das ihm eigen war. „Ihr tut mir unrecht,
Jungfrau Balberin. Was soll ich nich da um Güte und

Weisheit kümmern, wo beide mich nichts angehen und mir
nicht zugute kommen können? Die Schönheit aber erquicket
das Auge unbenommen!"

Das schwärmende Prädikäntlein achtete ihres Zwie-
gespräches nicht. Von seinen überschwenglichen Gedanken ganz
erfüllt, fuhr es fort: „Glücklich seid Ihr zu preisen, eine
solche Nachbarin zu besitzen! Mir war's, traun, sie rede
mit Engelszungen, ja, die Jntemerata selbst stünde vor nur!"

„Letzteres hoffentlich," sagte in schnöder Trockenheit der
andere, weniger in boshafter Meinung, als um sein bißchen
Epmnasiumslatein nicht unter den Scheffel zu stellen.

Der in seiner heiligernsten Aufwallung gestörte Collin
aber blickte ihn zornig an. Da rief der Basler, Furcht und
Schrecken heuchelnd: „Der Furor turicensis! Sauve gui
peut!" und rannte voraus. Denn er sah beiden Weggenossen
wohl an, daß sie ihn heimlich in fremde Länder wünschten,
wo Pfeffer und Eewürznägelein gedeihen.

Diese zarte Rücksicht brachte des Freundes Zorn zu
schnellem Verrauchen und ließ ihn auch in Jungfrau Bar-
baras Wertschätzung wieder erheblich steigen. Die Zurück-
gebliebenen verlangsamten ihre Schritte, um die kurze Spanne
Zeit so viel als möglich zu nutzen. Herrn Collins Begei-
sterung für die Frau Mutter von Münsterlingen schlug au-
gesichts der Lage schnell um in eine große Zärtlichkeit für
die Jungfrau Pfarrstochter von Scherzingen: diese aber
fand, zu solcher könne eine nahe Zukunft noch hinreichend
Gelegenheit bieten, und lenkte das Gespräch geschickt auf er-
sprießlichere Dinge. Also ward der Kriegsplan, zu dem die
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5tebtiffin ben ©runblinieu gegeben, non ihr noch

genauer umfdjrieben unb bem fiiebhaber ans nolle

jg>er3 gelegt, ohne bafe er's in feinem ©liirfs»

taumel reibt gewahrte.
Der ©after fdjrttt berineil riiftig ooraus unb

harrte bes Haares erjt ïurî nor bent Dorfe,

am 2Begratvbe fifeenb; feeleitooll pfiff er bas

Jßiebletn:

„ÏUicle, liebe Emmeline,
91acl), recht traf) 31t mir..."

unb tat febr überrafcfet, als er bie beibeit plülu
lief), nor fief) flehen fab.

„2Bie weit ift's eigeuttid) non ©fünfter»

ling-en nab- Scfeer3inge!t?" fragte er beiläufig
int 2Beiterfcfj.reitert.

„Eine Heine fjalbe Stunbe !" antwortete

Sungfrau ©arbara unbebaut.
„So gefügten nod) 3eichett unb Sßuuber,"

fagte fetter, feine SReucttbttrger lff)r aus ber

SBefte 3iebettb. „2Bir baben genau 3roei Stint-
ben gebraucht!"

„Um's Rimmels milieu!" rief bie ©farrs»
toebter. „Die Effensjeit ift ja fdfon oorüber;

roas roirb ber ©apa beuten !"
Der ©apa badjte aber an gau3 anbere

Dinge als ans (Effert. Sem jäh aufgetretener

©ebääjtnisfd)wimb, ber ibn am oergangenen

Sonntag bem erbarmungslofen ©efpott ber

Dorfjugertb preisgegeben batte, briiefte als

fefewerer ftummer auf ibn. Unb ber ÜBunfcfe,

ber Stätte 3U entfliehen, too ihm bie oermeint»

liehe Sibanbe tniberfabren mar, liefe ihn plöfe»

lieb mit Sehnfudjt feiner SBaterftabt gebenfen,

tuo niemanb um bas ©efefeebnis roufete; bort
mürbe er als emeritierter ©farrfeerr feinen

fiebensabenb im ^rieben uerbringett tonnen,

oott jung unb alt geachtet, mie ebebenr aud) hier in

Sd)er3ittgen. Schott lag bas Sdjreiben an bie hoch»

roiirbige ©ebtiffin oon ©tünfterliugen bereit, barin er

um bie Enthebung oon feinem 5fmt einbaut. 2ßol)I tonnte

er ohne Scfemer3 unb ©itterfeit an bie 9Irt bes Enbes

feiner ©3irtfamteit unb an ben 9Ibfd)ieb oon ber ihm 3nr

3meiten Heimat geworbenen ©emeinbc nicht benten; am

meiften aber peinigte ihn im Sfugenblid ber- ©ebante an

ben nädjften Sonntag, ba er nodfmals prebigen foltte. Er

oermeinte im ooraus bie boshaften ©efiefeter ber ©üben im

Ebor 3U feben, bie mit Spannung barauf ludfften, ob er

roieber fteden bleiben mürbe. Unb er fühlte, bafe ihm unter

bem ©atme biefer ©liefe bie ©ebanten oon neuem entfliehen

mürben, gleidj Sögeln aus einem offenen ©auer, unb bafe

er fiefe oergeblid) abmühen mürbe, fie ein3ufangen. Seiler
Schweife trat bem armen ©tann bei biefer ©orftellung auf

bie Stirne, unb bie $urd)t oor ben Sdjreden, bie ihm am

fommenben ©ottesbienft beoorftanben, überroog alle übrigen

Uümmerniffe, alfo bafe er fdjliefelid) auf bie finie fant unb

anbub, urn Errettung aus feiner ©ot 311 beten. Darüber
roarb er etroas ruhiger; bocfe halb ftellten fich 3toeifeI
bie Erfüllbarfett feines ©ebetes ein, mafeen bie 3eiten ber

ÎBunber fa oorüber roaren unb ber liebe ©ott wohl nicht

gerabe einen ©mtsbruber als ©otfeelfer 3Ut Sanb haben

fldclboden. „ingesd)iicit". Etictjé fflritgfler, SBieiclngeit,

unb beffen Schritte gen Seherinnen Ienfen werbe; ob biefes

fUeinglaubens fdfalt er fich roieberum, wollte fich 3um ©lau»
ben jtoingen unb bermocf)te e§ bod) nicht red)t. folgt).

Sfcifport.
©lauberei oon O. ©raun.

©or ungefähr 30 Säbren waren bie Sti ober Slier,
mie bi'e langen Söber benannt werben, bei uns fo gut wile

unbelannt. Unb bocfe. würben fie als ©erlehrsmittel in
äfften, ©ufelanb unb Sfartbfnaoien fcfeort iln alten 3eiten
gebraucht, allerbings nur in ber gorm eines primitioen,
fdjuhförmig-en ©leitbolaes. Sis iln bie nemtätger 3afere war
ber Scfelitteh unb Scfelittfrfeufefport Drumpf unb wo irgenb
einer mit ben langen, ungefügen Srettern auf ber ©ilbfläefe?
fläche erfefeien, bilbete er ©egenftanb bes Spottes ober gum
minbeften mitleibiger ©etrachtung.

Seule haben bie Stier, beren Seintat ©orroeg-en ift,
ttaef) einem faft beifpiellofen Sieges3ttg auch in unferm fiaitbe
überall feften 3?ufe gefafet unb gerabe in ben lefeten Sahren,
bei jung unb alt, begeifterte Aufnahme gefunben. Die 3afel
ihrer Anhänger nimmt nod), beftänbigi 3U, unb es bürfte
nur wenige Stäbte unb Dörfer geben, wo nicht in irgenb
einer Sorot bem Sfifport gefeulbigt roirb. Die ärmere Dorf»
fugenb, ber bie ©Uttel 3ur ©efdjaffuttg richtiger Stier fehlen,
begnügt fich- mit gafebauben.

„9111er ©nfang ift fdfroer," fagt ein Sprichwort. Das
gilt wie für fo manches anbete auch für ben Sfifport
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Aebtissin den Grundlinie» gegeben, von ihr noch

genauer umschrieben und dem Liebhaber ans volle

Herz gelegt, ohne das; er's in seinem Glücks-

taumel recht gewahrte.
Der Basler schritt derweil rüstig voraus und

harrte des Paares erst kurz vor dem Dorfe,

am Wegrande sitzend: seelenvoll pfiff er das

Liedlein:
„Rücke, liebe Emmeline,
Nach, recht nah zu mir..."

und tat sehr überrascht, als er die beiden plötz-

lich vor sich stehen sah.

„Wie weit ist's eigentlich von Münster-

lingen nach Scherzingen?" fragte er beiläufig
im Weiterschreiten.

„Eine kleine halbe Stunde!" antwortete

Jungfrau Barbara unbedacht.

„So geschehen noch Zeichen und Wunder,"
sagte jener, seine Neuenburger Uhr aus der

Weste ziehend. „Wir haben genau zwei Stun-
den gebraucht!"

„Um's Himmels willen!" rief die Pfarrs-
tochter. „Die Essenszeit ist ja schon vorüber:

was wird der Papa denken!"

Der Papa dachte aber an ganz andere

Dinge als ans Essen. Sein jäh aufgetretener
Gedächtnisschwund, der ihn am vergangenen

Sonntag dem erbarmungslosen Gespött der

Dorfjugend preisgegeben hatte, drückte als

schwerer Kummer auf ihn. Und der Wunsch,

der Stätte zu entfliehen, wo ihm die vermeint-

liche Schande widerfahren war, liest ihn plötz-

lich mit Sehnsucht seiner Vaterstadt gedenken,

wo niemand um das Geschehnis wustte; dort
würde er als emeritierter Pfarrherr seinen

Lebensabend im Frieden verbringen können,

von jung und alt geachtet, wie ehedem auch hier in

Scherzingen. Schon lag das Schreiben an die hoch-

würdige Aebtissin von Münsterlingen bereit, darin er

um die Enthebung von seinem Amt einkam. Wohl konnte

er ohne Schmerz und Bitterkeit an die Art des Endes

seiner Wirksamkeit und an den Abschied von der ihm zur

zweiten Heimat gewordenen Gemeinde nicht denken: am

meisten aber peinigte ihn im Augenblick der Gedanke an

den nächsten Sonntag, da er nochmals predigen sollte. Er

vermeinte im voraus die boshaften Gesichter der Buben im

Chor zu sehen, die mit Spannung darauf luchsten, ob er

wieder stecken bleiben würde. Und er fühlte, dast ihm unter

dem Banne dieser Blicke die Gedanken von neuem entfliehen

würden, gleich Vögeln aus einem offenen Bauer, und dast

er sich vergeblich abmühen würde, sie einzufangen. Heller

Schwelst trat dem armen Mann bei dieser Vorstellung aus

die Stirne, und die Furcht vor den Schrecken, die ihm am

kommenden Gottesdienst bevorstanden, überwog alle übrigen

Kümmernisse, also dast er schliestlich auf die Knie sank und

anhub, um Errettung aus seiner Not zu beten. Darüber
ward er etwas ruhiger: doch bald stellten sich Zweifel in
die Erfüllbarkeit seines Gebetes ein, mästen die Zeiten der

Wunder ja vorüber waren und der liebe Gott wohl nicht

gerade einen Amtsbruder als Nothelfer zur Hand haben

NâeNollen. „Cingcschncil". Cliché Brügger, Mciringcn.

und dessen Schritte gen Scherzingen lenken werde: ob dieses

Kleinglaubens schalt er sich wiederum, wollte sich zum Glau-
ben zwingen und vermochte es doch nicht recht. lSchluß folgt).

Vom Skisport.
Plauderei von O. Braun.

Vor ungefähr 3V Jähren waren die Ski oder Skier,
wie die langen Hölzer benannt werden!, bei uns so gut wie
unbekannt. Und doch wurden sie als Verkehrsmittel in
Asien, Rustland und Skandinavien schon in alten Zeiten
gebraucht, allerdings nur in der Form eines primitiven,
schubförmigen Eleitholzes. Bis in die neunziger Jahre war
der Schlittel- und Schlittschuhsport Trumpf und wo irgend
einer mit den langen, ungefügen Brettern auf der Bildfläch?
fläche erschien, bildete er Gegenstand des Spottes oder zum
mindesten mitleidiger Betrachtung.

Heute haben die Skier, deren Heimat Norwegen ist,
nach einem fast beispiellosen Siegeszug auch in unserm Lande
überall festen Fust gefastt und gerade in den letzten Jahren,
bei jung und alt, begeisterte Aufnahme gefunden. Die Zahl
ihrer Anhänger nimmt noch beständig! zu, und es dürfte
nur wenige Städte und Dörfer geben, wo nicht in irgend
einer Form dem Skisport gehuldigt wird. Die ärmere Dorf-
jugend, der die Mittel zur Beschaffung richtiger Skier fehlen,
begnügt sich mit Fastdauben.

„Aller Anfang ist schwer," sagt ein Sprichwort. Das
gilt wie für so manches andere auch für den Skisport.
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